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Besprechungen.
Neue Auiflagen.

Grundiegung der abendl!andischen Philosophie. Griechische
Von Dr Hans FEblun chrıstlıch--griechische Philosophie.

(„„Die P hilosophıie, ihre Geschichte un Systematik“, Neraus-
egeben vVoO  — T’heodor Steinbüchel, t.) D(IU, 202)

onnn 1934, Peter Hansteıin. Brosch. M 6.50, art 6.58  ©
Eıbls Grundlegung des phiılosophischen Denkens Abendland

ildet en würdigen Auftakt dem großangelegten Werk Stein-
els. Letzteres dürfte dıe monumentalste Gesamtdarstellung der

hilosophiıe der Neuzeıit SC1IM5N. Eıbls Stärke hegt der ganzheiıt-
hen Zusammenschau großer Entwicklungen und der Sinnerfas-
uns ıhrer Problemgeschichte. Unter den überragenden Gesichtspunk-
N, die aufstellt, omm Klarheıt, Übersicht, Ordnung und Inn

die Massen geschichtlichen Stoiffes, dıe muhsame Eiınzelforschung
auf der eıt aufgehäuft hat Das besonders Anzıehende bDer ist,

daß be1ı ihm logische Schärfe Vvon künstlerischem Erfüuhlen durch-
rmt ist Darum wirkt I Darstellung mM anregend. An

Hand der die Entwicklung bestimmenden Probleme führt ın
eraden veges durch dıe alte Philosophıe VO den Joniıschen atiur-
hılosophen über die Dichter un: Hıstoriıker den großen Gestalten
1Nes okrates, Platons un Arıstoteles un VO diesen uber den to1-

Z1SINUS, Epikureismus un: Eklektiziısmus ZU  e jüdisch-hellenistischen
Philosophıie un Neuplatonismus. Wundervoil wird der Einbruch
des Christentums dasphilosophische Denken der griechischen  S
Patrıiıstik un die Weltalter mıteinander verbindende Persönlichkeıit
des heiligen Augustin aufgezeıgt. ©: lege!

Salzburg. Mager

4S Seelenlehben des enschen. ıne Einf Trun dıe Psycho-
1€ Von Dr Joh Lindworsky („Die Philosophie, ihre
Geschichte un Systematık herausgegeben VO.  > 1e0dor Stein-
büchel, onn 1934, Peter Hansteın.t.) (VI 68.)
Brosch 2.20, geb 24  ©

Der Name des Verfassers allein burgt aIur, daß WIT hiıer
mıt ursprünglichen, wıssenschaftlich bedeutsamen eistung
tun en Und der Tat, die Arbeıt ist ebenso ursprünglich w1ıe€e
edeutsam. Wiıe schon seinem Lehrbuch der experimentellen Psy
chologie un 1 sSEINeTr theoretischen Psychologie geht der Verfasser
auch hler vielen und wesentlichen Fragen eigenen Wege Seine
Werke tragen das GeprägeN tarken F9rséherpqrsöhlicpkqif.Das verleı ihnen eiINnenNn besonderen Reiz un! eıne eigene Anzıie-
hungskraft. Wıe INa  - sıch auch znr denıhlm eigentümlichen Lehren



irk ablehneverha wenn S1
ordentlich 21008° Da vor allem s ine Gedäc e  NS  ‚tnis-, BA  S  Gefühls

ıin gewI1sSser. Bezıeillens- und harakterlehre zu nennen S  I}l

uch seıne Denklehre. Es 1äßt S1ich nicht verkennen, daß assozlatıon
STar. wirksam sind. Er sieht dpsychologısche Motive bei ihm nNOC

Menschenseel von uınten her un!: übersieht dabel,; daß eute bereits
ben her ennt, die ungleıiıch tıeferedie Psychologıe eine Schau von

FEinblicke 1: Seelenleben gewährt. Nenn ıch b1S 1NSs Letzt
rfassers stellte, mußte sıchfolgerichtig qauf den Standpunkt des Ve

einem dıe Frage aufzwingen: Wo bleibt noch atz fUr eine
ommen, einen Ausdrucstanzıelle Seele? Ist s1e, 1m Grunde gen

Vo ıhm gebrauchen, nıcht eın Luxus Eın Hauptfehler schei
telle Psychologie un damıt UmI1r der Se1IN, daß die experımen

XPhysiologische und Assoziationspsychologische einselt1ig überschätz
au der Tatsache, daß Versuchspersonen eiw:WITd. s geht nıcht a

als in iıhrer Selbstbeobachtung nicht orhanden angeben, folgern
nıcht vorhanden se1in. Man WI1konne infolgedessen überhaupt

Versuchspersonen nicht als letzte ntscheidende Instanz in allen FT
anerkennen können, zumal wenngCeN, dıe die Psychologıe _angehen,

Aussagen Aussagen stehC: w1€e Z, ın der Irage nach
kam bei seinen experimentellengeistigen Gefühlen. Girgensohn Z

Untersuchungen ZUu Feststellung daß selbständige geıstige Ge
nıch gelten 1äßt. Das ıst hen doch das(uühle gibt, die der erf

große Verdi:enst der geisteswissenschaftlichen Psychologie, daß s1e
der Seelenforschung stellt, dıSıinnfrage wieder 1in den Vordergrund

in der exX hrem eigenen Schaden auße
acht gelassen wIrd.

perimentelien Psychologie Z 1
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Unendlich. iıne Untersuchung ZzU.  ba metaphysischen k Wesenhei
Gottes auf TUn der Mathematık, Philosophie, Theologie
Von Dr Anton Antweiler. (Freiburger Theologische Studien
e Gr 80 (X11 200) reıbur l. Br 1934

Das Wertvolle dieser ungemein anregend und GE jef
gründigkeıt angenehm esbare Arbeıt ıst dıe  langst notwendig
WeESsSeNnNe unı mnelınes Wissens isher 1Ur durch Flügel ın einer bıs

uchunher leider nıicht veröffentlıchten Studie durchgeführte Unters
des Unendlichen. Nebenüber den Begriff und die Realisierbarkeit

dem Unendhlichen 1n der Mathematık und hilosophie wird auch das
chtskreis miteinbezogen. UnsUnendliche der Theologıe in den es1ı

interessiert insbesondere das etztere, da Ja Zweck des Buches ist, die
Unendlichkeit als das metaphysische Wesen Gottes festzusetzen. Ein
Aufgabe, die dem Außenstehenden eigentlıch Vvo  » geringer Bedeutiung
erscheint und auch 1n diesem: Werk nıcht rest10s8s gelöst sSein dürfte,
die aber hier glücklicher Anlaß Wal, z  eın wiıichtıges eld der the01

durchpflügen.gischen Spekulatıon intensiv
Wenn man auch in  s vielen Punkten mıt Freude den Mut und dıe

Klarheit anerkennen muß, mit denen der Verfasser an die Probleme
enherantrıtt, wiıird man sıch och auch nıcht ohne weıteres

seinen Gedankengängen bekennen können, w1e€e  — E (S 180), daß
der Welt NUur deshalb festhalten kann,INa  ; der Geschöpflichkeit

weıl diese in ihrem Dasein noch mehr ın iıhrem W esen begrenz
eit aller Veränderungist. der daß der Schluß aus der Verursachth

qauf das Verursachtseın  S des Seins des Trägers der Veränderung nıcht
Wiır erkennen och die positive Möglichkeidenknotwendıg sel.  e

des Unendlichen eben Tst au  N der Notwendigkeit des Verursachtseins


